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Mt Hschfürstl . Markgräflich « Badischem gnädigstem Privileg!»,

Aus Venedig , vom 2Z April .
Auf ausdrücklichen Befehl des Senats sollen , auf

der Stelle , starcke Werbungen in unfern Staaten vor-
genommcn werden , um die Besatzung in unfern levan-
lischcn Festungen damit in vollzähliger» Stand zu se¬
ien . In kurzem versieht man sich hier der angeneh¬
men Nachricht , daß die beyden Kayserhöfe von Wien
und Petersburg einen Rundsvertrag mit unsrer Repu-
dlick werden abgeschlossen haben. Rußland unterhält
gegenwärtig eine Seemacht, die man auf 62 Linien¬
schiffe und 52 Fregatten rechnen darf. Unsre See¬
macht erhält ebenfalls täglich durch die anhaltenden
Arbeiten auf unfern Schiffsbauplätzen neuen Zuwachs.
Heute sind wieder 2 neue Kriegsschiffe , mit welchen
man eben auf dem Zimmerwerft fertig geworden ,
vom Stapel ins Wasser gelassen worden . Diese eigne
Sicherheitsanstaltcn und der »nächtige Schutz zweyer
so fürchterlicher Bundsgenossen sind uns Bürge da¬
für , daß die Republick Holland sich aller Neckereyen
wider uns enthalten werde . Ohnehin scheint dieselbe
auswärts Beschäftigung genug zu bekommen , wenn
es wahr ist , was ein seit kurzem aus Aleppo hier an-
gekommner Armenier versichert, daß nämlich in Ostin¬
dien neue Unruhen auszubrechen anfiengen : indem eini¬
ge misvergnügte Fürsten von Indien sich gefaßt mach¬
ten , die Holländer, die sich in ihren Gegenden ange¬
baut haben , in ihren vornehmsten Besitzungen anzu-
greiffen und heraus zu jagen .

Auszug eines Briefs von Boulogne ,
vom 27. April.

Herr Pilatre duRozier hat in derNachtvoB' lZ .aufden
, y. dieses einen abermaligen Versuch angesteklk. Ich

glaubte , unfte Neugierde würde dießmak befriedigt
werden . Ich lag im tiefsten Schlaf, als ich morgens
früh gegen halb vier Uhr durch das verwirrteGeräusch
einerMenge Leute , die eilends liefen , plötzlich geweckt
wurde . Wenn die Stadt an vier Ecken gebrannt hätte ,
würde der Lärm nicht grössergewesen seyn können. Ich
stund schleunig auf , flog gleichsam fort , kam auf
dem Platz an . Der Ballon sollte aufsteigen. Schon
war er ganz gefüllt . Man schrie , man drängte sich
herbey , jederman wollte Zeuge dieser schon so lang
erwarteten Abfahrt seyn . Ich stieß mich hin und her
durch die Leute voran , wollte die letzte Zurüstungen
mit anfehen und mich noch einmal mit den Reisenden
unterhalten. Endlich stündlich neben ihnen . Ist der
Wind günstig ? — So vortrestich , daß man keinen
bessern wünschen kann . — Wie viel Zeit brauchen Sie
zu Ihrer Urberfahrt ? — In einer Stunde sind
wir in . Douvres. — Lustig ! — Das Frühstück er¬
wartet uns. Nach diesem so schmeichelhaften Prälu¬
dium wurde alles nöthige veranstaltet , die Maschine
fortzulassen ; aber in dem nemlichen Augenblick , da
die Abreise vor sich gehen sollte , entstund ein Streit
zwischen den Herrn du Rozier und Romain . Erste-
rer wollte allein abreisen , der zweyte wollt ' ihn be¬
gleiten. Der Zank wurde ernsthaft . Indessen war
die zur Abfahrt günstige Zeit verstrichen , der Wind
änderte sich und Liese so sehnsuchtsvoll gewünschte
Luftreise, von der so viel Lärmens gemacht worden
war , mußte auf eine andre Zeit verschoben werden.

Wien , vom 4. May .
Seit dem ersten dieses ist hier eine förmliche Wacht-

parade nach dem Berliner Fus eingeführt worden .
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DK Mannschaft , so bey Tag die Wachen bezieht, so¬
wohl Grenaders , als Reiterey und FuSvolk,muß sich
auf dem Glacis vor dem Burgthor versammeln , von
da aus geht erst jede Abteilung nach ihrem Posten .
Se .Maj . derKayser , der kommandirendeGeneralFürst von
Lichtenstrin , verschiedne Brigadiers und Staabsofficiers
haben sich seitdem fast täglich dabey eingefunden , diese
Wachtparade sehr glänzend gemacht . Unsre Besatzung
besteht itzt aus dem ganzenJnfanterieregimentKarlToöka -
na , einem Bataillon von Ferdinand Toskana , einem
Bataillon von Pellegrinj , den dritten Bataillons von
Preis und Deutschmeister , zweyen Grenadierbataillons ,
zweyUhlanenpulken , einer Schwadron von Mecklenburg
Kürassier , dem ganzen zweyten Artillericrcglmcnt und
einer Kompagnie Pontonier , zusammen aus ohngefehr
1O050 Mann . Es heißt , Se . Mai . würden erster
Tagen sämmtliche in Erledigung gekommne Regimen¬
ter mit neuen Obersten und Innhabern be¬
setzen , bey dem ganzen Kriegsherr von neuem
eine gross Beförderung vornehmen . Der von
dem Monarchen mit dem Auftrag , den Herrn
Landrath von Eybel zu untersuchen , nach
Linz gesandte Herr Hofrath von Hahn , ist zurük .
Viele behaupten , ersterer ssy unschuldig angeklagt .
Bis nähere Umstände das Gegentheil aufklären , wol¬
len wir dieses auch glauben . Mit Hollands Repu¬
blik ist derVergleich nahe , indessen rükl auch der Zeit¬
punkt näher , in welchem sich Plane , von grösserer
Wichtigkeit entwikeln sollen . Rußland sucht in den
Morgenländern seinen ohnehin mächtigen Einfluß ,
noch zu vermehren . Die Anstellung eines rußischen
Residenten , bey der Republik Ragusa , ist davon aber¬
maliger Beweis . Der an dem Hof zu Neapel , ste¬
hende rußische Gesandtschasts - tsecrctair , ist dazu auf
eignen geheimen Antrieb befugter Republik ernannt .
Man vermuthet , auch nicht ohne Grund , sie denke bey
dem ersten günstigen Umstand , das schändliche Joch ,
welches sie , mit einem jährlichen Tribut an die otto -
manische Pforte feßelt , abzuschütteln , sich mEer rußi¬
schen «schütz zu begeben . Diesen Tribut , müßen Ab¬
geordnete derselben , zu Constantinopcl in demüthiger
Erniedrigung , in langen Perüquen , mit Bärthen und
alten verlumpten Hüthen entrichten , sich dabey des
ganzen oßmanischen Hofstaats Hohngelächtcr aussctzcn .
Bey dem abgesetzten Großvezier zu Constantinopcl , bat
man 12 Millionen Piasters gefunden . Der Capital »
Bassa wußte sie ihm mit der Bedrohung des Erdroßelns
abzuloken . Der Sultan ist davon , wie dort gewöhn¬
lich , Universal . Erbe . Von allen Wohldenkenden
rechtschaffnen Ottomanen , wird dieser unglüklichc
Staatsmimster bedauert . An allen Europäischen Hö¬
fen unterhielt er , vermittelst geheimer Kundschafften ,

einen regelmäsigen Briefwechsel , erhielt dadurch , zeitig
von allem , was daselbst vorqicng , Nachricht . Dem
Divan , oder Geheimen - Scaatsrath zu Constantinopcl ,
hat ? er , noch vor seinem Fall , den ersprißlichen Ent »
wurf vorgelegt , wie zu Wien , Petersburg , Paris ,
Berlin , Londen rc . die Pforte ohne Kosten , Gesandte
halten könne . Mit ssinem Fall , fällt auch dieser Plan
wieder . Der König ! . Sardinische Gesandte , Ritter
Graneri , ist , aus Turin bereits hier eingetroffen .

London , vom 6 Map .
Daß der König ! . Spanische Minister , Ritter bei

Campo , auf seines Hofs Befehl , unssrm Staats - Se -
cretarius Marquis von Carmarthen eine Denkschrift
voller lebhafter Klagen , über das Betragen der Brit¬
ten , welche sich , in der Hondurasbucht niedergelassen ,
daselbst Campechehol ; fällen , überreicht hat , ist völ¬
lig gegründet . Da sie die Friedensarlickel , durch Ue-
bertretung der ihnen vorgeschriebnen Gränzen verletzt
haben , so muß diese Denkschrift nothwendig Gehör
finden , die darinn enthaltne Klagen untersucht , der
Krone Spanien Genugtuung verschast werden . Bey
dem amerikanischen Congreß , ist das , von holländi¬
schen Handelsleuten gehobne Anlehn zwcyer Millionen
Gulden bestätigt worden und sämtliche Staaten haben
sich zur Wiedcrbczahlung derselben verbindlich gemacht .
Doctor Franklin , Vater und Stifter von Amerika 's
Freyheil , hat , bey dem Congres , mit welchem er
nicht zufrieden ist , um seine Entlassung , als Minister
bey der Krone Frankreich angesucht und sie erhalten ,
er macht sich auch gefaßt , nach Amerika zurückzu keh¬
ren . Seine Stelle bey dem König ! . Französischen Hof
erhält Herr Jefferson , bisheriger Minister des Con -
grcsses an hiesigem Hof ; Herr Adams , bisheriger Mi¬
nister envehnten Congrcsscs im Haag , kommt in glei¬
cher Eigenschaft hicher und Herr Sayre General
Washingtons gewesener Admdant , wird dessen Gesand -
fchafcs Secretoir . Der Congreß hat die Ministerstclte
im Haag aber noch nicht desezt .

Herzsgenbusch , vom 7 Map .
Man sieht hier folgende Liste , der zum Lager be¬

stimmten Truppen : Kavallerie : z Schwadronen Gar¬
den ; 4 von Famars ; 4 von Tust van Serooskerken ;
4 von van der Hoop ; 4 von Stavenisse Pous ; 4 von
van Stöcken ; 2 von Oranien - Friesland ; 2 Karabiner ,
zusammen 27 Schwadronen . Dragoner : 4 Schwadro¬
nen Garden ; 4 von van Bylanr . ; 4 von Hessen - Cas¬
sel , zusammen 12 Schwadronen . Infanterie : 2 Ba¬
taillons Garden zu Fuß ; 2 Schweizerische ; io Schwizcrs ;
i von Oranien - Gelderland ; i vonOranie -Friesland ; 1 von
Oranien -Nassau erstes Rcgim . i von Waldeck , erstes Regi¬
ment ; i Hto zweytcs Regiment ; i von dem Erb¬
prinzen ; i von Pabst ; ein von Holstein Gottorp und



I von Randwyk , zusammen LZ Bataillons . Jedes
Bataillon besteht aus io Kompagnien , und , weit drey
zu kur ; kommen , so müssen diese aus den andern Ba ,
taillons der Regimenter geliefert werden ; auftrdcm
noch ei Bataillons , jedes von 8 Kompagnien , die ans
den Grcnadicrkompagnien der übrigen Infanterieregi¬
mente !: gezogen werden sollen und endlich ein »der
mehrere Bataillons , um für leichte Truppen , Husa¬
ren , Artillerie u. s. w . zu dienen. Alles zusammen
wird zwischen ly und 22220 Mann ausmachen,

par s , vom 9 . May .
Man versichert, der Kayfer werde nächstens an un¬

fern Hof kommen ; daß aber die Erzherzogin » , Schwe¬
ster unsrer Königin« , diese Reise unternimmt , rst zu-
verläßig gewiß.

Au » dem Haag , vom io May .
Die Herren Gcneralstaaten, sind , gegen die Kayscrl .

Forderungen in der Thar nachgiebiger geworder . Ein
Eilbote gieng schon den tften dieses mit ihren Entschlie¬
ßungen nach Versailles . Man sagt , in derselben würde
auf eine Mäßigung der Summe , welche des Kaystrs
Majestät daar von der Republick fordern und die 20
Millionen betragen soll , eingetragen . Man hoft von
Allerhöchstdenstlben , hierinnen gelinde Behandlung, um
das ganze Geschäft nicht rückgängig zu machen. So
reich die Republick auch ftyn mag, so muß eine der¬
gleichen übermäßige Ausgabe sie doch schwächen. Frank¬
reichs Krone räch als Vermittlerin» friedlich , diesen
langen Zwist zu endigen, mit etwas Aufopferung einem
verdcrbiichenKrieg vorzubeugcn . Gut ist ftcylich Rath und
Frieden, letzterer kann alsdenn, ein treffsicher Pendant
zu dem mit Großbrittanien geschlossnen werden , unsre
itzige erleuchtete Staatsverwafter , deren Ton immer
geheime Einflüsse einer Lanbverderbenden Hand war ,
werden damit so guten Kaufs davon gekommen zu
ftyn, pralen , ob die Nation selbst dieses thun wird,
zweifelt man , einlge Provinzen werden vielmehr über
diesen Frieden laut ihren Unwillen äussern, ,eboch zu.
letzt sich enlschliessen müssen, unser vorläufiges Gutach¬
ten gcdultig anzunehmen und zu unterzeichnen . Bräch'
aber ein Krieg auch noch würklich aus , so geschieht
es gewiß noch nicht gleich. Des Kaystrs Majestät ,
haben , um denselben mit gutem Erfolg zu führen, in
Dero Niederlanden nicht Truppen genug , auch nur
die etwa zooo Man betragende Cro-ften , sind zwar
noch auf dem Marsch, doch noch nicht da. Dieser
Monarch muß seine Macht bey feinen andern, in Ab¬
sicht habenden groftn Unternehmungen , gewiß stark »nd
mit überlegter Klugheit vertheilen . Kaum würd' er
122 tausend Krieger , welche alle versorgt und rekrutirt
ftyn wollen , gegen uns und diese nicht ohne Gefahr ,
agiren lassen können . In einem Land, welches Kunst
«nd Natur zugleich verthetdi- en , welches sich b!os da.

mit » seine eignen Umschliessungen zu beschützen begnüg
Belagerungen vorzunehme » , ist gewiß ausscrst schwer ;
auch dazu ist kein schweres Geschütz, als das in Luxcn-
burg vorhanden . Ein auch theurer Fried« , ist indessenimmer besser , als Krieg , letzterer immer abscheulichund schrekiich , für alle Staaten und die ganze Mensch¬
heit . Die Republick ist bisher auf ihrem gethanm
Anrrbiethen , an des Kaystrs Majestät, nur ü Millionen
zu bezahlen bestanden , der K. K. Botschafter zu Paris
Herr Graf von Mercy d'Argcnleau hat dieses aber
nicht annrhme» wollen , die Republick soll daher ge¬
neigt ftyn , ihr Anerbiethen um einige Millionen z»verstärken. Sollte die Republick mit ihrer endlichen «dem Kayscr volle Genugthuunggebenden Entschließung
zu lange zaudern , so könnt ' es geschehen , daß der
König ! . Franzdsische Hof , die selbst zu Papier ge¬brachten Vergleichs - Artikel , mit der Erklärung , zur
Unterzeichnung nach dem Haag fertigte : im Fall die
Republick fie anzunehmen nicht Willens wäre , würde
man sie ihrem eignen Schicksal überlassen , sich ihrer
nicht mehr annehmen , sie möchten denn, in ihrer
völligen Rüstung auftreten .* Den / ten dieses habendie Herren Generalstaaten indessen die zwey Abgeord¬nete nach Wien, in dem Grafen von Wassenaer -
Twickel und Freyherr» van den Leyden würklich er¬
nannt und gestern diese bevden Herren in dieser Ei¬
genschaft förmlich bestätigt, ihre Abreift soll zwar noch
nicht bekannt , doch gewiß und nicht fern mehr ftyn.
Hiesige Schützengeftllschast aus nZv Mann , ohne
Officiers bestehend, mcmöuvrierte , vorige Woche ,
nach den neuen Kriegsüdungen. Am Dienstag nach
Pfingsten wird sie die gewöhnliche Revue paßircn , Der
Magistrat hall ' ihnen anzeigen lassen , statt Drange ,
sich schwarzer Kokarden zu bedienen , sie erklärten aber,daß sie diese ihnen nachthcilige Neuerung, nicht annch «
men würden , es wird also, an diesem Tag auch bez-mAlten und doch alles ruhig bleiben,
Ein beliebtes öffentliches Blatt liefert einen in - en

wöchentlichen geheimen Zusammenkünften der
Pensionäre einiger Städte der Provinz Holland ,welche jetzt die Angelegenheiten der Republik
führen , entworfnen plan , mir - essen Ausfüh¬
rung man itzt nsch am meisten beschäftigt sevn
soll :
Die gegenwärtige Verfassung oder Regierungsform,

weiche auS den Ständen und einem Staathalter zu¬
sammengesetzt ist , soll beybehalten , aber von neuem
festgesetzt werden . Die Stände sollen , in allem Be¬
tracht , frey , unabhängig, nicht der mindesten Ein¬
schränkung unterworfen ftyn ; der Statthalter dadepauf keine Weise Einfluß haben . Zu diesem Ende
bleibt der Standhafter auch von den Versammlungen
der Stände und andrer Kollegien ausgeschlossen. Er
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ftll in keiner Stadt der Provinz Holland ein Wahl¬
recht ansüben , noch Bedienungen, von welcher Art
sic auch seyn mögen , zu vergebe» haben : Das Be¬
ste - würde seyn , die Generalkapitains- und Admirals-

, stellen mit zweyen ganz verschiednen Personen zu bese¬
tzen , solche ganz von der Statthalterschaft zu trennen.
Inzwischen könnte der Staathalter den Titel dieser
Würde behalten , wenn nur Repräsentanten des Staats
so wie zu Witts Zeiten , die Stellen auf der Flotte
begleiten , und der Staathalter im Felde , von den bei¬
her Armee sich befindenden abgeordneten des Staats ,
gänzlich abhängt. Das Recht , Patente zu ertheilen ,
wird dem Staathalter genommen , so wie auch die
Verfügung über die Staabsoffiziers , auch andere Com -
rnandanten - und Gouverneursplätze. Sowohl die
Land - als Seetruppen sollen einzig und allein von den
Ständen abhängen. Der Statthalter behält nichts
weiter, als die vollziehende Gewalt der Befehle der
Stände . Sollte der Statthalter die Vollziehung ei¬
nes oder des andern Befehls der Stände ablehnen ,
oder sich diesen beschloßnen Veränderungen nicht unter¬
werfen wollen ; so wird Mn ihn seiner Staathalter -
stelle und übrigen Würden verlustig erklären, zur Wahl
eines andern Staathaltcrs schreiten. So lange der
Staathalter den Befehlen der Stände Folge leistet ,
konnte man diese erbliche Stelle dem Hause Oranren
lassen ; wo nicht , so fällt die Verbindlichkeit , bcy die¬
sem Hause zn bleiben , hinweg . Mit dem gegenwärti¬
gen Statthalter muß man über diese Angelegenheit in
keine Unterhandlung treten , keinem Ausfluchtsmittel
Gehör geben , welches diesem Plan nicht vollkom¬
men entspricht.

Mittel , diesen plan zur Ausführung zu
bringen.

In allen Städten der Provinz müssen Freycompag¬
nien von wichen Personen errichtet werden , welche wi¬
der die Statthalterschaft am meisten erbittert sind .
Sobald diese Freykompagnien errichtet seyn werde» ,
man auf eine sichere Unterstützung derselben wird rech¬
nen können : so muß man suchen, Handelsleute und
andre Bürger anzureitzen , Bittschriften um Absetzung
herbem Statthalter ergebenen Regenten zu übergeben ;
man überläßt ftdann den Kommittirten der Bürger¬
schaft an die Stelle der Entlassnen andere zu wäh¬
len . Alle protestantische Glaubensgenossen ohne Un¬
terschied , können an der Regierung Theil nehmen .
Die Römischkatholischsn werden dabey nicht zugelassen.
In Zukunft kann niemand zw» Stellen zugleich be¬
gleiten. Die Kommittirten der Bürgerschaft bleiben
so lange in Funktion , bis alles , was diesen Plan be¬
tritt , vollendet seyn wird , er seine völlige Konsistenz,
durch die Bestätigung der Stände erhalten hat»

Anmerk . Die seit einiger Zeit in Utrecht gewesene
Unruhen scheinen diesem Plan sehr angemessen zu seyn .

Vermischte Nachrichten .
In Josephs Kabinet soll an einem Reformations-

Patent gearbeitet werden , wovon alles bisherige nur
ein Schattenwerk war und wodurch die ganze kirchli¬
che Verfassung eine bestimmtere Richtung empfangen
und der ersten Christlichen Kirche an edler Einfalt nä¬
her gebracht werden soll . Wenn Deutschlands Kayser dies
grosse Werk hinausführt und seine erhabnen protestantisch«
FürstendenVerbesserungsplan realisiren , in welchemder Kö¬
nig !. Dänische Hofprediger D . Bastholm mit aller
Wärme für die Religion, mit Scharfsinn und Nach¬
druck die Nothwendigkeit einer Veränderung in dem
Aeusserlichen des Gottesdienstes schildert : dann werden
seine Bewohner sich auch bcy ihren verschiednen Reli-
gionsgesinnungcn näher vereinigen , und dir Bemühun¬
gen derer unnöthig machen , welche in öffentlichen
Blättern eine durch sie zu bewirkende und schon nahe
bevorstehende Religionsvereinigungder Christlichen Par¬
theyen in so prahlerischem Ton ankündigen.

Das Ketzergericht von Madrid hat den König bcym
Pabst verklagt , weil er es aufzuheben droht. Der
König weiß es , und «lacht .

Man hat den Bataviern , darinnen, sie würden aus
denen überschwemmten Polders , das Wasser wieder
abziehen , zu viel zugetraut, denn sie suchen es vielmehr
täglich zn vermehren .

Es ist kürzlich emEdelmann, Namens Fontanard , nach
Auvergne abgeführtworden, der von den Gerichten ver¬
dammt ist , daß ihm daselbst eine Hand und der Kopf
soll abgchauen werden . Er hatte seinen wehrlosen
Bruder mit der Flinte verfolgt . Dieser war zu sei¬
nem Vater geflüchtet, der krank im Bette lag. Von
den Armen des Vaters umfaßt , öffnete er die Brust
und sagte zu seinem Bruder : wag eö itzt und schieß.
Der natürliche Bruder zielte und erschoß ihn auf der
Stelle .

Auf den Wersten in Königsberg sind im Jahre
178Z . i ? Schiffe zu iZzoZo Thaker wcrth erbaut
und verkauft worden , auf denen m Memel in eben
dem Jahrs Schiffe zu 265000 Thaler , und auf de¬
nen in Pillau ebenfalls im Jahr 1738. 2 Schiffe zu
ibooo Thaler Werth . Man kann sicher annehmen ,
daß die Schiffsfabriken in diesen dreyen Häven über
sollo Menschen ernähren, wozu die bey der Schiffahrt
dienenden Seeleute auch zu rechnen sind , die jetzt 970
Köpfe ausmachcn . Die durch die inländischen Rhe-
dereyen an Frachten gewonnenen Summen betrugen
nach einer sehr mäßig angegebenen Berechnung im
Jahr 1731 . 298948 , und im Jahr 1782. 27804»
Thalrr. »
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